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IKm Äfcitadji
Dorn £ürme fdjlägt es mittenxadjt. | Da ftefjt fo fttll unb munberbar
3d? Iöfd?e lets bas £id?t Die flare Sternennacf?t,
Unb Ieï?ne an bes ^enfters Uanb So unbegreiflich grog unb fd?on
2Tîit f?etgem Ungeftd?t. 3" d?*" ftummen Prad?t.

Ittir ift, als miigt icf? mid? cor if?r
2XIs einer Sd?œefter neigen:
3n unfern beiben Seelen ift
Sas groge, ftille Sdjtneigen. >f„[, 30b.

BerfrfjuIbEtt am Bintm.
Sßon ®orotf)ea ©. ©<f)uï)tnad)er.

Gg ift ein uralter Irrglaube ber SPtcnjd?f?eit, baß bie Einher auS fid?

felbft I?crauS gut Siinbc neigen unb baf? fie erft burd? bie Ergießung ginn
©uten geleitet tnerben müßten.

Sie Sttntter aber, bie iï?r ®inb bon feiner erften TafeinBftunbe liebt,
I?egt unb beobachtet, ineiß eS anberS! Sie ineiß, baf? baS ®inb, gleid? bem
jungen Tier, ein bolllommen amoraIifd?eS, reineS, uid?tfd?uIbigeS SEcferx

ift, locld)eS burd? fein tperanibo,d?fcu im iDcutterleibe abgcfd?loffen blieb bon
irbifdjer Sünbe. ©teloiß ital?m eS burd? ber SDÎuttcr 331ut manche if?rer Ei=
genfdjaften in fid? auf, bod) iuirb eS bie gute SKutter in ber tpanb haben, biefe
Eigenfd?oftcn, falls nötig, gurüclgubrängen.

Seit einigen fahren hoben inir baS SBort: „borgeburtlidje Ergießung,,.
3sm großen ©angen aber ift fie borerft nur theoretifd? borhanben unb nur
gang bereingette grauen führen fchoit bor beS ÄinbeS ©eburt eine für
SJÎutter unb Sinb leiblich tnie fcclifdj bienliche SebcnSlneife, obtool?! biefe bod?

reiht Icid?t ausführbar ift! (Einfaches, tätigeS Sebeu bei boiler $tuSnugung
beS Tageslichte3, einfache Soft mit biet Obft nnb ÜJiild). Tie borgelutrb
Iid?e Ergießung erftredt fid? auf fehr bieleS. Um nur ein iöeifpiet gu geben:
eS initrbe g. 3d. auch bagu gehören, baß in ben h'Stfgen Säubern bie SDtutter
ihr Sinb möglichft gu 33eginn ber ïûhleren gaßreSgeit gur SBelt bringt,
ba bie Säuglinge erfahrungsgemäß in ber ïjeifgen geit ben Tarmerlram
hingen gum Opfer fallen. Ilmgelehrt ift eS für norbifdje fö'inbcr giuetf=

mäßig, bie Einher möglichft gu beginn ber milben SaßreSgeit in bie üßelt
gu fegen. 3Benn id? nicht irre, finb in Slanöinabien ober Slmerila biefe
gragen amh praltifd? erörtert toorben.

gut borgeburtlidjen Tafein überträgt fid? bon ber SOÎutter mel?r ober
Ibeniger alles aufS Sinb. ES ift alfo and? borgeburtlid?e ©rgiel>ung, leiner=
lei Erregung bon außen l?er gu fud?en (am allcriuenigften burd? ©etränle) :

abenbS lange a.ufgubleiben, biel in ©efellfihaft gu gehen, biel unb fd?tner gu
effen. (Sbenfo mag fith hie toerbenbe Slîûtter beigeiten in allen ben (Sigem
fd?aftcn üben, bie eine gute ÜKutter (bie Tan! unb greube erhofft) brim
genb gebraucht; eS finb bieS: ettblofe ©ebulb, 9ïad?benfen, lebhaftes 3Kit=
fühlen unb ftarle Serben!

ES ift in leiner Epodje mehr für bie Einher gefdjrieben unb gefammelt
Iborben, als in ber unferen, unb eS ift in Jßirllichfeit in leiner Epothe

Um Mitternacht.
Vom Turme schlägt es Mitternacht. î steht so still und wunderbar
Ich lösche leis das Cicht Die klare Sternennacht,
Und lehne an des Fensters Rand So unbegreiflich groß und schön

Mit heißem Angesicht. In ihrer stummen Pracht.
Mir ist, als müßt ich mich vor ihr
Als einer Schwester neigen:

In unsern beiden Seelen ist
Das große, stille Schweigen. >k°!,

Verschulden am Kinde.
Von Dorothea G. Schuhmacher.

Es ist ein uralter Irrglaube der Menschheit, daß die Kinder aus sich

selbst heraus zur Sünde neigen und daß sie erst durch die Erziehung zum
Guten geleitet werden müßten.

Die Mutter aber, die ihr Kind von seiner ersten Daseinsstunde liebt,
hegt und beobachtet, weiß es anders! Sie weiß, daß das Kind, gleich den:
jungen Tier, ein vollkommen amoralisches, reines, nichtschuldiges Wesen
ist, welches durch sein Heranwachsen im Mutterlcibe abgeschlossen blieb von
irdischer Sünde. Gewiß nahm es durch der Mutter Blut manche ihrer Ei-
genschaften in sich auf, doch wird es die gute Mutter in der Hand haben, diese
Eigenschaften, falls nötig, zurückzudrängen.

Seit einigen Jahren haben wir das Wort: „vorgeburtliche Erziehung,,.
Im großen Ganzen aber ist sie vorerst nur theoretisch vorhanden und nur
ganz vereinzelte Frauen führen schon vor des Kindes Geburt eine für
Mutter und Kind leiblich wie seelisch dienliche Lebensweise, obwohl diese doch

recht leicht ausführbar ist! (Einfaches, tätiges Leben bei voller Ausnutzung
des Tageslichtes, einfache Kost mit viel Obst und Milch. > Die Vorgeburt-
liche Erziehung erstreckt sich auf sehr vieles. Um nur ein Beispiel zu geben:
es würde z. B. auch dazu gehören, daß in den heißen Ländern die Mutter
ihr Kind möglichst zu Beginn der kühleren Jahreszeit zur Welt bringt,
da die Säuglinge erfahrungsgemäß in der heißen Zeit den Darmerkran-
kungen zum Opfer fallen. Umgekehrt ist es für nordische Kinder zweck-

mäßig, die Kinder möglichst zu Beginn der milden Jahreszeit in die Welt
zu setzen. Wenn ich nicht irre, sind in Skandinavien oder Amerika diese
Fragen auch praktisch erörtert worden.

Im vorgeburtlichen Dasein überträgt sich von der Mutter mehr oder
weniger alles aufs Kind. Es ist also auch vorgeburtliche Erziehung, keiner-
lei Erregung von außen her zu suchen (am allerwenigsten durch Getränke) :

abends lange aufzubleiben, viel in Gesellschaft zu gehen, viel und schwer zu
essen. Ebenso mag sich die werdende Mutter beizeiten in allen den Eigen-
schaften üben, die eine gute Mutter (die Dank und Freude erhofft) drin-
gend gebraucht! es sind dies: endlose Geduld, Nachdenken, lebhaftes Mit-
fühlen und starke Nerven!

Es ist in keiner Epoche mehr für die Kinder geschrieben und gesammelt
worden, als in der unseren, und es ist in Wirklichkeit in keiner Epoche



93

toentger gef^cn (für bic Sinber) olê in her unfern!! Seine nod) fo
gtemfdje SCnftoIt crfeftt bie SKütter, bic ben Sinbern auf taufenberlei äBcife
fori unb fort entzogen toerben! ©iefe Satiate ift fo ergreifenb, baft äffe
(Säuglingsheime, Sinberïrift^en unb gerienïolonien ber SBelt nid)t barüber
bmtoegtröften ÏSnnen. geber „gortfdjritt," toar bi§I)er leiber nod) immer
im ©runbc ein 9?ad)teil für bag Sinb ber Stenge; fort unb fort tourben
tftre Butter taufenbfad) gebraudjt in gabriïen, Sureaug, aug benen Bernor=
geftenb, fie toieber ©rfrifäjung in Sinog unb Saffecbäufem fudjen gingen -unfeuge SBirïung einer fieberhaften Serufgtâfigïeit, baft fie bie grauen ber
penge nirfjt ing §a,u§ gurüdfüftrt, fonbern gu ben 93ergnügunggftätien ^iu=
lodt! So finb bie armen Sieinen baftcim törftertid) unb feelifd) mutterlog.
htergu tritt oft eine rafdj bereitete, gebanïentoê ftergefteffte Seföftigung.
Jctqjt feiten treten <Sd)Iäge an bic Steffe feber toeiteren ©rgiebung. SSerfteBen
tooffen, ©infeben unb Seobadjten feftlt.

Sieffte <SdjuIb unferer geit: bunbertanfenb SinDern bat fie bie Stutter
emrterbt unb fortgelocft; ober bie Sinber leiben unangfprecbtidi unb geben
„öem Sickte rtad)", itt SlBtoege Ijinetn — bann überlädt man fie ber ^Pein

Itnfcre Sultur ftat über ber ©leidfberedjtigung unb Mitarbeit ber grau
bergeffen, baft bie grau — Stutter fein foff — unb Stutter fein toiff, unb
baft lté aug btefem bumftfen ©ebnen heraus ing ltngtiid hineinläuft, guribff
Bar ift eg, fid) git fagcu, baft aug ftunbert „SDirnen" minbefteng bic Sätfte
gute Stutter hätten toerben tonnen. — SBag aug Sinbern toirb, bereu
putter binauggelorft tourbe, baS lehrt jeber SSIicf in SSorftabtgaffen. ©g
Beftel)t übrigeng bie Steimmg, baft bertoabrlofte Sinber oft eine geiftig
bofte, eigenartige ©nttoidlung nehmen.. ?fber bag trifft meift nur in gälten
gu, too bie Umgebung bod) irgenbtoie günftig ift, g. 23. in länblicben ©cgcn=
ben mit SInregungen aug ÜBalb unb gelb.

Son äffen beutigen Stabnrufen ift am gefünbeften ber: „guritd aufg
Sanb!" lleberaff, too id) einfame ©rünftädjen fefte, gebenïe id) ber ärmften
©tabtïinber, benen fo toobt bort toäre.

SBenig beffer alg bic Sinbcr ber unbemittelten Sebölferung fteften bie
ber beftoenben Seute ba. 2Bie oft ift bort bag Sirtb nur eine „?TufIeibe=
totobe" für bie eitle Butter, giir anbere guftt fie bagfelbe Sinb, an toetb&em
lie babenn ihre üble Saune augläftf. Sag unglürfliche SBerfjältniS gtoifdEjcn
..cutter unb toodjter iaerfthärft fid) erft rcdjt in ben gabren beg tperantoadj»
feng, m benen bie Sodjter anfängt, Seobadjtunacn an Stamma gu madjen.

berlangt Stama ftridfte golgfamïeit, ßrbnung unb ©teidn
maftigfeit beg ©baraïterg, toäbrenb Stfama felbft fid) bor beut Siube oft
febr geben läftt, gäbgorn unb tpärte geigt.

©ie I)crantoad)fenbe ©odder madjt fid) ©ebanïen über ber Sautter
launifdfeg, ftefttgeg 2Sefen; ber erfte gtoiefbalt tritt berbor unb toätoft gton
fd)en Bethen, ltnb bag treibt bag junge Stâbdjen binaug.

Xtnfere Sinber finb unfere Sidjter — büten toir ung, fdjutbig bor^ ^ bag Sinb, toeldjeg fd)toerer boit beiben leibet,
»ffe <Sd)uIb radtjt fid) auf ©rben, am bitterften aber am Sinbe beg (Sdml=
btgen.

n ®fîenntnig, baft bteleg ^ifebe fid) aug bem ^fifd&en herleitet,
ortest ftd) affmabticb Sabn. ©g gibt ungern erörterte, geringfügig fd)einenbe
ffatfadien, bereu traurige golgen für bag gatoffienreben nicht aug ber SESelt
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weniger geschehen (für die Kinder) als in der unsern!! Keine noch so hy-
giemsche Anstalt ersetzt die Mütter, die den Kindern auf tausenderlei Weise
fort und fort entzogen werden! Diese Tatsache ist so ergreifend, daß alle
Sanglingsheime, Kinderkrippen und Ferienkolonien der Welt nicht darüber
hinwegtrosten können. Jeder „Fortschritt," war bisher leider noch immer
im Grunde ein Nachteil für das Kind der Menge; fort und fort wurden
ihre Mutter tausendfach gebraucht in Fabriken, Bureaus, ans denen hervor-
gehend, sie wieder Erfrischung in Kinos und Kaffeehäusern suchen gingen
unselige Wirkung einer fieberhaften Bernfstätigkeit, daß sie die Frauen der
Menge nicht ins Hans zurückführt, sondern zu den Vergnügungsstätten hin-
lockt! So sind die armen Kleinen daheim körperlich und seelisch mutterlos.
Hierzu tritt oft eine rasch bereitete, gedankenlos hergestellte Beköstigung.
Nicht selten treten Schläge an die Stelle jeder weiteren Erziehung. Verstehen
wollen, Einsehen und Beobachten fehlt.

Tiefste Schuld unserer Zeit: hundertausend Kinvern hat sie die Mütter
cnmervt und fortgelockt; oder die Kinder leiden unaussprechlich und gehen
„dem Lichte nach", in Abwege hinein — dann überläßt man sie der Pein

Unsere Kultur hat über der Gleichberechtigung und Mitarbeit der Frau
vergessen, daß die Frau — Mutter sein soll — und Mutter sein will/und
daß pe aus diesem dumpfen Sehnen heraus ins Unglück hineinläuft. Furcht-
bar ist es, sich zu sagen, daß aus hundert „Dirnen" mindestens die Hälfte
gute Mutter hätten werden können. — Was aus Kindern wird, deren
Mutter hinausgelockt wurde, das lehrt jeder Blick in Vorstadtgassen. Es
besteht übrigens die Meinung, daß verwahrloste Kinder oft eine geistig
hohe, eigenartige Entwicklung nehmen. Aber das trifft meist nur in Fällen
zu, wo die Umgebung doch irgendwie günstig ist, z. B. in ländlichen Gegen-
den mit Anregungen aus Wald und Feld.

Von allen heutigen Mahnrufen ist am gesündesten der: „Zurück aufs
Land!" Ueberall, wo ich einsame Grünflächen sehe, gedenke ich der ärmsten
Stadtkinder, denen so Wohl dort wäre.

Wenig besser als die Kinder der unbemittelten Bevölkerung stehen die
der besitzenden Leute da. Wie oft ist dort das Kind nur eine „Ankleide-
puppe" für die eitle Mutter. Für andere putzt sie dasselbe Kind, an welchen,
Ne daheim ihre nble Laune ansläßt. Das unglückliche Verhältnis zwischen
..cutter nng Tochter verschärst sich erst recht in den Jahren des Heranwach-
Ms, ,n denen die Tochter anfängt, Beobachtungen an Mamma zu machen.
N??, 'chiner verlangt Mama strickte Folgsamkeit, Ordnung und Gleich-
Mäßigkeit des Charakters, während Mama selbst sich vor den, Kinde oft
sehr gehen läßt, Jähzorn und Härte zeigt.

Die heranwachsende Tochter macht sich Gedanken über der Mutter
aunisches, heftiges Wesen; der erste Zwiespalt tritt hervor und wächst zwi-

scheu beiden. Und das treibt das junge Mädchen hinaus.
Unsere Kinder sind unsere Nichter — hüten wir uns, schuldig vor

dazustehen. Es ist das Kind, welches schwerer van beiden leidet.
Alle Schuld rächt sich auf Erden, am bittersten aber am Kinde des Schul-
digen.

5 .^^kenàis, daß vieles Psychische sich aus dem Physischen herleitet,
bricht sich allmählich Bahn. Es gibt ungern erörterte, geringfügig scheinende
Tatsachen, deren traurige Folgen für das Familienleben nicht aus der Welt
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gu fdiaffeu fini). gunt tBeifpiel: gal)rget)ntelange§ Sid)=Sd)nitren nnb faft
!ran!f)afte (unbefriebigt gebliebene) ©efallfucfjt hatten auf Seele unb CSl)a,=

rafter einer tjilngen unb meljr unb mcl)t hbfterifd) tnerbcnben grau fo fd]äb=

lid) gewirft, bag fie, in (Ermangelung bequemerer öbjcfte, bie tjeranlnadj»
fenbeit Xöctjter .mit ihrem gähgorn, mit Saunen unb .Sparte quälte. ®abei
führte bie eigentlich bebauernsWertc grau bor anberen ftetë gewiffermaßen
eine mütterliche itomöbie auf. bilbete fid) eine Slbneigung ber SJtutter

gegen bie Södjter Ijeranê in bem ÜJlafje, luie biefe l)eranlnud)fen unb ihre
reife Schönheit burd) ifjre frifctje gugenb gu Derbunfein breiten! gubent
fül)ltc bie felbftgefällige grau, baff itjre Sachter fid) nicht länger täufdjen
liefen, unb alleê Sun ihrer 2)üutter längft nid)t mehr finblidpgläubig htm
nahmen. S>ie IDiutter begann bic frifdfe gugenb ihrer Söcfjter gu hoffen

— aber fie tradjtete Dar anberen Danach, öiefett natürlichen ^aff gu oer=

bergen.
2>ies ift leiber ein 23ilb nach bem Seben. gene Sachter Waren an

Scib unb Seele gefdjäbigt luorben, unb bie Spürte unb (Enge ber mütter»
liehen Dfatur hatte ihnen bie Siige gelehrt. (Siige als Schuß!) S)er ©taube
an mütterliche, unenblidje ©üte mar ben armen 2Jtäbcf)en genommen, gm
übrigen ma,reu fie unfelbftänbig gehalten Warben, ba bie grau SJianta in
jeber felbftänbigen Spanblung ber Sôdjtcr eine Sdjäbigung ber

_

eigenen

ftreugftenb gewahrten „Slutorität" erbliche! Sie golge War, baß bie beiben
iDcäbdjen fpäter, als bie örtliche Srenuung Dan ber gutter gef^ehetr war,
geringe SDcöglictjfeit hatten, fid) Weiterguhelfeit, energifd) gu hanbeln unb
fich gegen bie Qumutungen ber Seit gu Derteibigen.

Such in SBegug auf gcfd)lcd)tlid;c SuffUirung hatte Die SJcutter nie bas
©eringfte getan. Hub Wie notwenbig ift eine nüchterne, ruhige Suêein»

anberfeßung biefer gragen heute, wo fo Diel unDer[)ol)len ©cfd)led)tlid)c§
geitig an bic Stabtjugenb herantritt.

gn £>au§ unb Schule Wirb man bie M'inber gu Sdjarffittn, Sd)lag=
fertigfeit, ltrteilëfâhigîeit, SBillenêiraft unb äferteibigung ergießen muffen
— bisher gefcfqah bal)eim gumeift bas ©egenteil, Denn ein „artigeê ftinb"
fällte ja Dielmehr feine biefer int Sebensfampf fo nötigen ©igenfd)afteu
offenbaren! Xtiib gur ©üte gegen febe Kreatur fall man bie Sinber Ipm
leiten, gu ihr feelifdjeê Sehen fallen (Eltern unb Seprer fid) einfühlen! ®in=
ber fehen bie Ssirtge nad) nicht in ihrer gangen Sd)recflid)feit, Weil fie nod)

an baë ©îtte glauben, ghneit ift bie gange SMt argloê unb rein —
helfen Wir ihnen mit allen Gräften, Siefen ©tauben gu bewahren, fo lange
eS nur eben möglich ift!

ftebattion: S>r. ab. Mögtlin, in giiridE) 7, SXfpIftr. 70. (Beiträge nur an biefe abreffe!)
mts Unoeriangt emgefanbten Beiträgen muß baë Slücfporto beigelegt treiben,

struct unb CÄjpebition Bon ÜKüEet, SBerber & ©o., 28olfbact)|iraf^ 19, güttei).

Djnfertionêpreife ^für fdtoeig. angeigen: */i ©cite Sc- 120.—,.Va ©. Sr. 60.—, Va ©. Sc- 10.—
Va 6. gr. 30.—, Vi 0. gr. 15—, V» @. gr. 7.50;

für angeigen auëlânb. llrfprungê: Vi ©eite gr. 150.—, Va ©. gr. 75.—, Vi ©.
gr. 50.—, V. ©. gr. 37.50, V, ©. gr. 18.75, Vi, ©. gr. 9.40.

Elletnige angeigenannaljme: annoncen=©ppebition SH u b o I f 3K o f f e,

8 ü r i d), S3 a f e I, aarau, S3ern, S3iel, ©bur, (Slaruë, ©rf)afft)cmfen, ©olot^urn,
©i. ©allen.
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zu schaffen sind. Zum Beispiel: Jahrzehntelanges Sich-Schnüren und fast
krankhaste ^unbefriedigt gebliebene) Gefallsucht hatten ans Seele und Cha-
rakter einer hitzigen und mehr und mehr hysterisch werdenden Fran so schad-

lieh gewirkt, daß sie, in Ermangelung bequemerer Objekte, die heranwach-
senden Töchter.mit ihrem Jähzorn, mit Launen und Härte quälte. Dabei
führte die eigentlich bedauernswerte Frau vor anderen stets gewissermaßen
eine mütterliche Komödie auf. Es bildete sich eine Abneigung der Mutter
gegen die Töchter heraus in dem Maße, wie diese heranwuchsen und ihre
reife Schönheit durch ihre frische Jugend zu verdunkeln drohten! Zudem
fühlte die selbstgefällige Frau, daß ihre Töchter sich nicht länger täuschen
ließen, und alles Tun ihrer Mutter längst nicht mehr kindlich-gläubig hin-
nahmen. Die Mutter begann die frische Jugend ihrer Töchter zu hassen

— aber sie trachtete vor anderen danach, diesen natürlichen Haß zu ver-
bergen.

Dies ist leider ein Bild nach dein Leben. Jene Töchter waren an
Leib und Seele geschädigt worden, und die Härte und Enge der mütter-
lichen Natur hatte ihnen die Lüge gelehrt. (Lüge als Schutz!) Der Glaube
an mütterliche, unendliche Güte war den armen Mädchen genommen. Im
übrigen waren sie unselbständig gehalten worden, da die Frau Maura in
jeder selbständigen Handlung der Töchter eine Schädigung der eigenen
strengstens gewahrten „Autorität" erblickte! Die Folge war, daß die beiden

Mädchen später, als die örtliche Trennung voir der Mutter geschehen war,
geringe Möglichkeit hatten, sich weiterzuhelfen, energisch zu handeln und
sich gegen die Zumutungen der Welt zu verteidigen.

Auch iir Bezug auf geschlechtliche Aufklärung hatte die Mutter irre das
Geringste getan. Und wie notwendig ist eine nüchterne, ruhige Ausein-
andcrsetzung dieser Fragen heute, wo so viel unverhohlen Geschlechtliches

zeitig air die Stadtjugend herantritt.
In Haus und Schule wird man die Kinoer zu Scharfsinn, Schlag-

fertigkeit, Urteilsfähigkeit, Willenskraft und Verteidigung erziehen müssen

— bisher geschah daheim zumeist das Gegenteil, denn ein „artiges Kind"
sollte ja vielmehr keine dieser im Lebenskampf so nötigen Eigenschaften
offenbaren! Und zur Güte gegen jede Kreatur soll man die Kinder hin-
leiten. In ihr seelisches Leben sollen Eltern und Lehrer sich einfühlen! Kin-
der sehen die Dinge noch nicht in ihrer ganzen Schrecklichkeit, weil sie noch

an das Gute glauben. Ihnen ist die ganze Welt arglos und rein —
helfen wir ihnen mit allen Kräften, diesen Glauben zu bewahren, so lange
es nur eben möglich ist!

Redaktion: Dr. Ad. «ögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adressel)

HM?» Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz das Rückporto beigelegt werden.
Druck und Expedition von Müller, Werder St Co., Wolsbachftcatz^ 19, Zürich.

I n s erti o n s p reise ^für schweiz. Anzeigen: hi Seite Fr. 120.—V- S. Fr. 60.—, V- S. Fr. 40.—

V. S. Fr. 30.-, V. S. Fr. 15.—, V» S. Fr. 7.50;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V» Seite Fr. 150.—, V- S. Fr. 75.—, V, S.

Fr. 50.—, V. S. Fr. 37.50, V. S. Fr. 1S.75, V.. S. Fr. 9.40.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf M o s se,

Zürich, Basel. Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn,
St. Gallen.
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